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Manfarden—Pultdächern ift zu beachten, dafs diefelben grofse fchiefe Laften, näm-
lich die gegen den [teilen Theil des Daches wirkenden VVinddrücke, zu ertragen
haben.

c) Walme, Grete und Kehlen.

Kehlen und Grate können gemeinfam und zufammen mit den Walmen be-
fprochen werden. In Fig. 306 find ae, &! und cf Grate, während df eine Kehle
il’t; die Dachfläche aö/zeg ift eine abgewalmte Dachfläche.

In der abgewalmten Dachfläche reichen die Sparren von der Traufe (ag, aä,
5/1) bis zum Grat, müffen alfo ihr oberes Auflager auf dem Grat finden. Demnach
müffen in den Graten befondere Conflructionstheik, die log. Gratfparren, an-
gebracht werden, welche die Sparren, aber auch die Dachfchalung, Lattung u. (. w.
aufnehmen können. Die Oberflächen der Gratfparren liegen in denfelben Ebenen,wie die anfchliefsenden beiden Dachflächen, dann kann die Dachfchalung u. (. w.
ordnungsmäfsig angebracht werden. Die
theoretifche Schnittlinie der beiden benach— Fig-306'
barten Dachflächen wird in die Mitte der
Oberfläche des Gratfparrens gelegt. Man
nennt die Sparren, welche als obere Auflager

 

 

 

 

 
 

 

 

a d uden Gratfparren haben, wie fchon erwähnt,
Schiftfparren oder Schifter und fagt:
diefe Sparren fchiften fich an den Grat- , f m
 fparren; die Sparren über den Flächen abheg “

und fmel find Schiftfparren.
Jeder Schiftfparren hat eine andere |

Länge; die links von der Mittellinie des b 11 °Walmes liegenden Schifter haben andere An-
fchlufsflächen an die Gratfparren, als die rechts von der Mitte liegenden. Manunterfcheidet defshalb linke und rechte Schifter; den mittelften Schiftfparren nenntman wohl auch Mittelfchifter.

Bei den Kehlen ift die Anordnung derjenigen an den Graten ganz ähnlich;die fog. Kehlfchifter finden ihr unteres Auflager auf dem Kehlfparren. InFig. 306 ift df ein Kehlfparren; die Sparten über den Flächen dfo und dfn find
Kehlfchifter.

Schiftfparren, welche, wie die bisher betrachteten, fich mit einem Ende, demoberen oder unteren, an einen anderen Sparren fchiften, nennt man einfacheSchifter; es kommen aber auch Sparren vor, welche [ich unten gegen einenKehlfparren, oben gegen einen Gratfparren lehnen; folche nennt man doppelteSchifter.

Die Grat— und Kehlfparren haben, da fie die Schiftfparren aufnehmen, ziemlichbedeutende Laften zu tragen und müffen defshalb forgfeiltig unterfiützt werden;auch die Schiftfparren müffen, wenn ihre Länge nicht fehr gering ift, noch mittlereStützpunkte erhalten. Diele Stützpunkte werden durch Pfetten gebildet, welche,den Trauflinien parallel laufend, unter den Dachflächen angeordnet und durch be-fondere Binder getragen werden (liche Fig. 217, S. 75).
Befonders forgfältig find die Endauflager der Grat- und Kehlfparren zu con-ftruiren. Das obere Endauflager der Gratfparren, der fog. Anfallspunkt, mufs licher
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Fig. 3071“). unterftützt werden; man lege unter diefen Punkt, wenn irgend
möglich, einen Binder, gewöhnlich den letzten Binder des

Satteldaches. Punkt 5 (Fig. 306) ifi ein folcher Anfallspunkt,
in welchem [ich zwei Gratfparren treffen; aber auch Punkt f

ift ein Anfallspunkt, d. h. derjenige Punkt, in welchem [ich

Gratfparren und Kehlfparren treffen. Die unteren Auflager

„ der Grat- und Kehlfparren find fo zu bilden, dafs die wag—

a} g,; rechte Seitenkraft der im Sparren herrfchenden Kraft ficher
' " aufgehoben wird. Man ordnet zu diefem Zwecke einen be-

fonderen, unter dem Gratfparren liegenden Stichbalken (Gratftichbalken, bezw.

Kehlftichbalken) an, welchen man mit den zunächft liegenden durchgehenden
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Fig. 308. Fig. 309. Fig. 310.

 

 

Balken durch Schwalbenfchwanzblätter und erforderlichenfalls auch durch eiferne Bänder

verbindet (Fig. 307158). Auch für die gewöhnlichen Schiftfparren ordnet man unter
der Walmfläche zweckmäfsig Stichbalken an, felbftverf’cändlich

bei Kehlbalkendächern; aber auch bei Pfettendächern ift das

Anbringen von Stichbalken, in welche {ich die Schifter fetzen,

zu empfehlen (Fig. 307).
Die Schiftfparren lehnen fich an die Seitenflächen der

Gratfparren Rumpf an und follen nicht über die Kanten der-

felben hinausragen; die Verbindung erfolgt durch Vernagelung.

Der Querfchnitt der Gratfparren ift fünfeckig; die beiden

oberen Flächen fallen in die beiden anfchliefsenden Dach-

flächen (Fig. 308).
Wollte man diefelbe Verbindungsart auch auf

die Kehlfparren anwenden, fo würde man eine in der

Mitte vertiefte obere Fläche des Kehlfparrens erhalten;

dann würde man viel Holz brauchen, aufserdem

aber eine wenig haltbare‚Verbindung der Kehlfchifter

mit den Kehlfparren erhalten (Fig. 310). Man fetzt

defshalb beffer die Kehlfchifter mit Klauen nach

Fig. 309 u. 311 auf den Kehlfparren, wobei man eine

gute Verbindung erhält und den Kehlfparren mit
' rechteckigem Querfchnitt heritellen kann.

Die beim Schiften fich ergebenden Schnittlinien
heifsen Schmiegen, und zwar: Lothfchmiege “°C

die lothrecht verlaufende Schnittlinie (a in Fig. 312);

        

  
158) Nach: GOTTGETREU, R. Lehrbuch der Hochbauconftructionen.

Theil Il. Berlin 1882. 5.278.
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Backen- oder Klebfchmiege ift die Schnittlinie auf der Ober- oder Unterfeite

der Schifter, welche (ich aus der gegenfeitigen fchrägen Lage der Grat-, bezw.

Kehlfparren und Schifter ergiebt (& in Fig. 312); Fufsfchmiege ift die wagrechte

Schnittlinie, welche die Aufftandsfläche der Schifter feitlich begrenzt (L‘ in Fig. 312).

Auf die Ermittelung der Längen, der Schmiegen u. f. w. für die Schifter, Grat-

uhd Kehlfparren braucht hier nicht näher eingegangen zu werden. Ausführliche

Vorfchriften dafür finden froh in den in Theil III, Band I (Abth. I, Abfehn. 2, am

Schlufs von Kap. 5) diefes »Handbuches« angegebenen Werken über Holzbau und
Zimmerkunft.

Die beiden Gratfparren flofsen Rumpf vor einanderf Aufser den beiden Grat-

fparren treffen hier vielfach noch die beiden letzten normalen Sparren des an-

fchliefsenden Satteldaches und der Mittelfparren des Walmes zufammen (Fig. 313).

Fig. 3 1 6.

 

 

 

 

Alsdann ift die Conftruction etwas fchwierig. Beffer ill es, diejenigen Hölzer, welche

nicht an diefen Punkt geführt zu werden brauchen, an andere Stellen zu verlegen;

dies gilt befonders vom Mittelfparren des Walmdaches, dem (og. Mittelfchifter. Man

ver-theilt zweckmäfsig die Schifter fo, dafs kein Sparren auf den Anfallspunkt
kommt (Fig. 314). Man kann aber auch den Mittelfchifter gegen einen kurzen Wechfel

Pc0fsen laffen und dadurch die Conftruction vereinfachen (Fig. 315). Endlich kann

man auch die beiden letzten normalen Sparren des Satteldaches etwas vom An—

fallspunkt zurückrücken und den Anfallspunkt durch die Pfette, welche etwas über
den Binder hinaus ragt, unterflützen (Fig. 316).

Der Verbindungspunkt des Gratfparrens und Kehlfparrens (Punkt f in Fig. 306,
S. 120) macht befonders bei dem heute meiftens ausgeführten Pfettendache keine

Schwierigkeit. Die Firftpfette wird hier forgfältig unterftützt und nimmt die “oberen

Enden beider Sparren auf.

2 7. K a p i t el.

Hölzerne Sprengwerksdächer.

Wenn die beiden Sparren eines Dachgebindes oder die beiden Streben eines

Binders fich ohne Weiteres auf die Gebäudemauern fetzten, fo} würden fie auf die—

felben fchicfe Drücke ausüben, felbft bei nur lothrechten Belaflzungen. Da diefe fchiefen

Drücke die Seitenmauern gefährden, fo vermeidet man fie, und dies ill, wenigftens

für lothrechte Belaltungen, durch Anbringen von Verbindungsftäben beider Auflager

möglich“”); dadurch erhält man die Balkendächer. Allerdings übertragen auch bei

159) Siehe Theil I, Band 1, zweite Hälfte (Art. 413. S. 388, 2. Aufl.: Art. an. S. 195) diel'es »Handbuches‘.


